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Zim Werlage der Hofbuchbruckerel von; W. Dicker ge Comp., Redakteur: Aſſeſſor Raabski. | 
Sonnabend den 5. November. 


Al ul s Ii an n' de 


. Deutſt zun 

Die allgemeine Zeitung enthält Folgendes: So 
eben erhalten wir 
tritts⸗Verkündungs⸗Patent Sr. M ö 
Ludwig von Baiern, „Wir Ludwig, von Got⸗ 
tes Gnaden Koͤnig von Baiern. Entbieten maͤnnig⸗ 
lich Unſern Gruß und Königl, Gnade zuvor. Nach⸗ 
dem der allmächtige Gott nach feinem unerforſchli⸗ 
chen Rath und Willen den allerdurchlauchtigſten und 
e Koͤnig und Herrn Maximilian Jo- 

eph König von Balern, Unſeres vielgeliebten und. 
hochverehrteſten Herrn Vaters Königliche Majeſtaͤt, 
aus dieſer Zeitlichkeit abgefordert hat, und durch 
dieſen hohen Todesfall das Königreich Baiern in der 
Geſammtvereinigung aller feiner ältern und neuern 
Gebietstheile nach den Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde auf den Grund der Staats⸗ und‘ 
Naudberträge Uns uls nächften Stammfolger nach 
dem Rechte der Erſtgeburt und der agnatiſch⸗linea⸗ 

‚ge und Wir davon voll: 

ſtaͤndigen Beſitz ergriffen und die Regierung des 

dnigreichs angetreten haben ; als wollen Wir Uns 
zu ſaͤmmtlichen Ständen, Buͤrgern und Untertha⸗ 
nen in den Staͤdten und auf dem Lande, auch allen 
Bedienſteten und uberhaupt allen unferer Erblande⸗ 


nachſtehendes Regi 
* D Un: 


Angehörigen, welchen Standes, Würde und Mes 
ſens ſie immer ſeyn mögen, gnaͤdigſt verſehen, 
ſie Uns von nun an 


daß 
für ihren rechtmäßigen und eins: 
zigen Landesherrn fo willig als pflichtmaͤßig erken⸗ 
nen, Uns underbruͤchliche Treue und unweigerlichen 
Gehorſam leiſten, ſofort in allen Stuͤcken x „ wie 
es pflichfbewugenu Unterthanen gegen ihre von Gott 
verordnete Landesherrſchaft uns Ohrigfeit gebührt, 
gegen Uns bezeigen werden. Wir geben dene 
dagegen zu erkennen, daß Wir den im Titel X. g. 
15 der Verfaſſungs⸗Urkunde enthaltenen Eid bereits 
abgelegt haben. Damit aber durch dieſen Todes⸗ 
fall der Gang der Regierungs- und Juſtizgeſchaͤfte 
nicht unterbrochen werde, oder zum Schaden des 
gemeinen Weſens ns Aufenthalt entſtehe, ſo iſt 
Unfer Befehl, daß . amtliche Kollegien und Be⸗ 
hoͤrden im ganzen Kbnigreiche ihre Verrichtungen, 
proviſoriſch und bis: auf Unſere nähere Beſtimmung, f 
gebührend und nach ihren aufdabenden Amtspflich⸗ 
ten fortſetzen, die amtlichen Ausfertigungen von 
nun an unter Unſerem Namen und Titel, wo ſol⸗ 
ches vorgeſchrieben iſt, erlaſſen, bei der Siegelung 
aber ſich der bisherigen Siegel ſo lange, bis Ihnen 
die neu zu verferti enden werden zugeſtellt werden, 
bedienen ſollen. Wir wollen alle Bedienſtete an 
den von Ihnen geleiſteten Verfaſſungs⸗ und Dienfte 
Eid beſonders erinnert haben, und verſehen Uns 
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gnaͤdigſt, Unſere geſammten Stände, Unterthanen 
und Diener werden dieſer erſten von Uns, als ih⸗ 
rem angebornen rechtmäßigen Landesherrn an ſie 
gerichteten Aufforderung ſich treugehorſamſt fuͤgen, 
wogegen Wir Ihnen mit Koͤnigl. Huld und Gnade 
wohl beigethan verbleiben. Gegeben in Unferer 
Haupt: und Reſidenzſtadt München den 23. Oktbr. 
1825. Ludwig. — Graf v. Thürheim, Auf 
Königl. Allerhoͤchſten Befehl, der Generalſekretafr: 
Fr. v. Kobell.“ 7 5 
Aus Mannheim fchreibt man vom 23. Oktober: 
Es verdient als eine außerordentliche Natur-Erſchei⸗ 
nung bemerkt zu werden, daß der Rhein ſeit 48 
Stunden hier um volle neun Schuh angeſchwollen 
iſt, und jetzt drei Schuh über Mittelwaſſer ſtebt. 
Auch der Neckar iſt bedeutend geſtiegen. Das Fal— 
len der Barometer ſcheint damit in Verbindung zu 
ſtehen. Das Barometer fiel in Brüſſel am 20. Ok⸗ 
tober um 4 Linien tiefer als bei dem fuͤrchterlichen 
Sturm am 9. November 1800. Das Thermome⸗ 
ter wechſelte auf eine bemerkenswerthe Weiſe; um 
7 Uhr zeigte es 6, um halb 8 Uhr 5, um halb 9 Uhr 
„ und um 11 Uhr 43 Grad über dem Gefrier⸗ 
punkt. (Aehnliche Bemerkungen wurden an den 
nämlichen Tagen auch zu Köln gemacht.) 
VTV 


F 8 
Paris den 24. Oktober. Der Engl. Botſchafter 


b geſtern ein großes Diner, welchem die Franzd⸗ 
iſchen Miniſter und der Baron Rothſchild bei⸗ 


wohnten. 


Aus Montpellier „e Oezlers gehen betrübende 


Machrichten über die großen . 
ein, welche die Orbe gemacht hat. Die Veranlaſ⸗ 
fung dazu waren die haufigen Negengüffe zu Anfang 
Oktobers, man ſchaͤtzt den Schaden auf 300,000 
Franken. 

Ein Mitglied der Griech. Comité von Paris, Hr. 
Eynard, hat dem Praͤſidenten deſſelben aus Beau⸗ 
lieu vom 7. Septbr. d. J. Folgendes geſchrieben: 
„Mein Hr. Praͤſident, die ungluͤckliche Griech. Na⸗ 

tion befand ſich niemals in einer ſchrecklicheren Lage 
als gegenwärtig; um fo mehr muͤſſen die Freunde 
der Menſchlichkeit ſich beeifern, für ihre Unterſtuͤz⸗ 
zung zu ſorgen. Hier handelt es ſich nicht um die 
Politik, was liegt daran, ob Griechenland eine Mon⸗ 
archie oder eine Republik wird, ich verlange nur, 
daß es keine Wüſte, kein Grab wird. Das Ende 
dieſes Feldzugs kann entfcheiden, ob ein ganzes Volk 
abgeſchlachtet, in Sklaverei geführt wird, oder ob 
es ſich als unabhängig und chriſtlich frei macht. — 


Ich habe die Ehre, Ihnen 5000 Fr., von den 6000 
RR die ich für 6 Jahre unterzeichnet habe, zu übers 
enden, und fteile außerdem noch zu beliebiger Vers 
wendung 25,000 Fr. bei Hrn, Jonas Hagermann, 
zur Verfügung des Herrn Praͤſidenten. Sollte neue 
Beiſteuer noͤthig ſeyn, fo bitte ich, mir es wiffen 
zu laſſen; Sie werden mich immer zu Gunſten eines 
Volkes, für welches ich mich ſo lebhaft intereffire, 
zu neuen Anfirengangen bereit finden.“ Das J. d. 
Deb. bemerkt zu dieſem Briefe, daß daraus hers 
vorgehe, daß 8 trotz ſeiner diplomatiſchen 
Paraden, die Unterſtützung diefer Unglucklichen nicht 
aufhalten werde. n Nociang. \ 

Seit zwei Tagen haben wir keine Engl. Journale 
erhalten. - ä 

Eine neue Oper von Roſſini, Mahomet II., wird 
beteits hier in Scene geſetzt. 

Der Conſtitutionel ſagt in einem Artikel vom 20. 
Okt. Wo find wir, wohin will man uns führen? 
Es iſt ein wahrer babyloniſcher Thurmbau; niemand 
verſteht fi) auf denſelben. Alte Jahrhunderte bes 
wegen ſich im unſrigen. Die Feudalität und die 
Lgue find aus der Nacht der Graͤber geſtiegen. 
Die eine verfpricht uns die Wiederkehr der gluͤcklis 
chen Zeiten vor Ludwig dem kiten, die andere die 
Duldung und die Reinheit der Sitten unter Hein⸗ 
rich dem Zten. Noch wie iſt die Koͤnigl. Gewalt 
ftärker geweſen, denn noch nie war ſie auf einer 
ſolchen Höhe und in eiuer fo großen Entfernung 
von den Parteien, noch nie hat ſie ſo friedlich ſeyn 
konnen, weil fie noch nie fo viel Mittel gehabt hat, 
ſchützend zu ſeyn, als wie jetzt, und doch will man 
ſie mit finſtern Blendwerken erſchrecken. Um ſie 
aus der Sicherheit zu reißen, in der fie ſich befin⸗ 
det, will man ihr von der einen Seite den Unge⸗ 
ftüm großer Vaſallen, deren Sklave fie ſtets gewe⸗ 
fen, als Stu, geben, von der andern die Vormund⸗ 
ſchaft dieſer finſtern und myſtiſchen Macht, welche 
die Throne nur unter der Bedingung beſchüͤtzt, fie, 
wenn fie fie nicht mehr beherrſcht, umſtuͤrzen zu 
konnen. Statt des undurchdringlichen und Ehr⸗ 
furcht gebietenden Heiligthums, von wo aus fie 
ohne Gefahren gebietet, und ohne Verantwortliche 
keit herrſcht, bietet man ihr das Gefaͤngniß Carls 
III. oder das Kloſter Ludwig des Frommen an. 
Unſer geſellſchaftlicher Zuſtand erfüllt die Wünſche 
der größten Staaksmaͤnner, und doch wird er mit 
Heftigkeit angegriffen, die alte Ariſtokratie und die 
Ligue geben ihn als ſchuldig, und beinahe als Kd⸗ 
nigsmorder an, weil fie, nicht mehr Könige machen, 
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noch fie abſetzen koͤnnen. 
dalitaͤt ihre Schlöſſer und die Theokratie ihre Klde 
ſter wieder verlangt, baut Frankreich Manufaktu⸗ 
ren; es erzeugt in feinem Innern Goldgruben und 
bezahlt edelmuͤthig die Undankbaren, welche ihm 
vorwerfen, zu viel zu erzeugen. Mitten zwiſchen 
dieſen künſtlich erzeugten Finfterniffen, in die man 
es vergebens zu huͤllen ſucht, hellt es ſich mehr und 
— auf, und laͤchelt über die Thoͤrigen, gefell⸗ 
geſſen, daß die Charte lebt, daß d x Er 
ſchaftlichen Zuſtand ſo feit „fe ihn die Umwaͤl⸗ 
zungen der Spe haben, und daß ſie von 
dem Nachfolger des Königs, der fie gegeben hat, 
veſchworen worden. Haͤtten wir ein Miniſterium, 
welches ſie nicht als ein Hinderniß betrachtete, ſo 
würde alles ohne Mühe vor ſich gehen, jeder Anz 
ſtoß wuͤrde ſich ebnen. Aber das Miniſterium beun⸗ 
ruhigt den Staat, ſo viel es kann, es giebt dem 
Clerus eine halbe Verſprechung, es läßt dem Feu⸗ 
dal⸗Despotismus Hoffnungen, es ſagt ſogar der ins 
duſtriellen Macht einige ermunternde Worte. So 
verfahrend, hat die Ariſtokratie das Miniſterium ge⸗ 
duldet, der Clerus ihm erlaubt zu leben, und eini⸗ 
gen Gewerbetreibenden hat man glauben gemacht, 
daß es weniger ſchlecht iſt, als es ein anderes ſeyn 
wuͤrde. Aber die Zeit vergeht und die beiden erſten ſind 
habgierig, die Macht zu leiten, welche ſie ihm zu 
ihren Gunſten zu führen erlaubt haben ſie kennen 


Wahrend aber die Feu⸗ 


den Preis jeder Stunde, und werden ſelbſt die An⸗ ſi 


gelegenheiten leiten wollen. Zwiſchen dieſen beiden 
gedrängt, hat das Miniſterium verfucht, fie zu thei⸗ 
len. Von da ſchreiben ſich die Manifeſte gegen 
die Congregation in verſchiedenen miniſteriellen 
Journalen, und die heftigen Klagen gegen die Ari⸗ 
ſtokratie in andern her. Es gab ein einfacheres 
und entſcheidenderes Mittel, aber das iſt eine Huͤlfe, 
deren das Miniſterunn ſich für immer beraubt bat. 
Der Ausgang des Kampfes kann wenig Intereſſe 

r die Nation haben, es kann ſich nur zum beſten 
des Landes endigen. Beide Parteien und das Mi⸗ 
niſterium werden fallen; die Charte wird bleiben, 
weil dieſe Frankreich und der König iſt, und weil 
die beiden Parteien und das Miniſterium weder das 
eine noch das andere ſind. 


Ueber dieſen Aufſatz, fo wie uber einige in den 
royaliſtiſchen Oppoſitions + Blättern, ſagt die Etoile 
vom 22. Oktober Folgendes: 


Wo find wir, wohin will man uns führen? Un: 
ter dieſer Aufſchrift hat der Conſtitutionell heute ei⸗ 


u Aufſatz geliefert, der feinen Leſern die Furcht 
— = 2 55 den Feudalrechten einzureden, 
und die Regierung des Könngs als in einem fteten 
Zuſtande von Meineide gegen die Charte darzuſtellen 
le e Erite: Das Journal des Debats, 
we immer noch in feiner Meinung beharrt, 
r Konig die Ordonnanz vom 17. April den 
Kammern zur Genehmigung hätte vorlegen müffen, 
ſieht in dem Verfahren, die Entſchaͤdigung der Ko⸗ 
loniſten und den dem Handel bewilligten Privilegien 
betreffend, nichts als Willkuͤhr und Nochtheile. Es 
behauptet: einmal von der geſetzlichen Politik ab⸗ 
gewichen, wird Alles Unordnung, Verlegenheit und 
Inconſequenz. Es findet die Beweiſe diefer Unord⸗ 
nung, dieſer Ungeſetzlichkeit, dieſer Gefahren für die 
Eutſchaͤdigung der Coloniſten und für den Handel 
bewilligten Privilegien, in dem Vorhandenſeyn der 
Haytiſchen Anleihe, und in der Art und Weiſe, wie 


ſie betrieben wird. 

Dies iſt die treue Analyſe der Journale dieſes 
Morgens. Man kann hiernach die Klagen und 
Thatſachen, auf welche ſie ſich ſtuͤtzen, würdigen, 
Iſt es nicht klar, daß die Unordnungen nur in dem 
Hirn mancher Schriftſteller liegen? — Nur unter ih⸗ 
nen findet man den babyloniſchen Thurm, von wel⸗ 
chem der Conſtitutionell redet, nur bei ihnen iſt die 


wahre Sprachverwirrung, nur bei ihnen verſteht 
ch niemand. Ei 


Der Kafationshof hat kurzlich die von dem 
Drucker Hru. Catineau in Poitiers vor ihm einge: 
legte Einrede wider ein Urtheil des K. Gerichtshofes 
daſelbſt, das ihn der Verletzung der offentlichen 
Moral und der Antaſtung der Unverletzlichkeit des 
Koͤnigs, in einem nekrologiſchen Zeitungs» Artikel 
über den Grafen Cochon v. Lapparent, ſchuldig 
erkannt hatte, verworfen. (Er hatte den Wandel 
jenes Exminiſters zur Zeit der Republik ohne Ein⸗ 
ſchraͤukung gelobt, der zu den Koͤnigsmoͤrdern gehoͤrt 
hatte, als ſolcher aber begnadigt und ſelbſt wegen 
fpäterhin dem Staat geleiſteter Dienſte koͤniglich 
ausgezeichnet und belohnt worden war.) Das 
J. du Commerce läßt ſich fiber einen hiebei vorge- 
2 Fall wie folgt aus: N 

„Wir laſſen es an der Ach 
chen Entſcheidungen chert 
koͤnnen aber eine Maxime nicht 
uͤbergel ie in dieſer Sd 
übergehen, die in dieſer Sache 
des offentlichen Miniſteriums au 
und die uns den Grundſaͤtzen 


welche gerichtli— 
nicht ermangeln, 
mit Schweigen 
von dem Organ 
fgeſtellt worden 
zu widerſprechen 
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ſcheint. Obgleich dieſe Maxime in den Eutſchei⸗ 
dungsgründen des Urtheils wiederholt worden, 
bleibt ſie doch deſſenungeachtet der Kritik nicht 
entzogen, indem das Vorrecht der abgeurtheilten 
Sache nur den Privatfällen zuſteht, Lehrmeinun⸗ 
gen aber nie aus dem Gebiet der offentlichen Dis⸗ 
‚euffion hinaustreten, indem keine Autoritaͤt den 
Irrthum zur Wahrheit zu ſtempeln vermag. 
„um einen der Beſchwerde-Punkte des Defen⸗ 
ford zu entfernen, ſagte der General-Adookat Hr. 
v. Vatismenil: „in Preß⸗Angelegenheiten fprächen 
die Richter wie Geſchworne,“ was einleuchtend ſo 
viel ſagen-will, als daß fie keine Rechenſchaft von 
den Grunden ihrer Ueberzeugung zu geben brauch⸗ 
ten, denn hierin, beſteht der weſentliche Unterſchied 
zwiſchen dem angeſtellten Richter und dem Ger 
ſchwornen. 
„dDieſer Satz muß um ſo mehr Erſtaunen erre⸗ 
gen, da er von einem Rechtsbeamten als rechtli⸗ 
ches Axiom aufgeſtellt, von dem Ober⸗Gerichts⸗ 
Hofe als ſolches aufgenommen und die Grundlage 
des Urtheils geworden iſt, und man ſich dennoch 
fragen muß, wo das Geſetz iſt, durch welches die 
Gerichte in Preß⸗Angelegenheiten zu Jurys umge⸗ 
ſtaltet würden? Wir finden davon nirgend eine 
Spur und ſelbſt in den, nach dem beſtehenden 
Geſetze erlaſſenen Urtheilen und Rechtsbeſchluͤſſen 
nicht das geringſte Element der Rechtslehre, die 
hiemit aufgeſtellt werden will, Das Geſetz, wel⸗ 
ches den Jurys die Gerichtsbarkeit über die Preſſe 
genommen und fie den Richtern a beigelegt hat, hat 
die Gerichte nicht zugleich ermächtigt, ſich zu Ju⸗ 
rys zu konſtituiren und die Gerichte haben das 
Geſetz ſo wenig nach der Auslegung verſtanden, 
die der General⸗Advokat davon macht, ſich fo 
wenig der Pflicht uͤberhoben gehalten, von den 
Gründen ihrer Ueberzeugung Rechenſchaft zu geben, 
daß ſie vielmehr ihren Entſcheidungen beſtaͤndig 
die Entſcheidungsgruͤnde, abgefaßt wie in allen 
gewöhnlichen Materien, vorangeſtellt haben. Das 
vom K. Gerichte hofe zu Poitiers erlaſſene Urtheil 
war ſelbſt motivirt; ſo daß, wenn die von Hrn. 
v. Vatismenil aufgeſtellte Maxime ein Rechts⸗ 
Grundſatz wäre, das Urtheil hätte kaſſirt werden 
müſſen, wie das Urtheil eines Aſſiſengerichts kaſſirt 
werden würde, wenn es auf den motivirten Aus⸗ 
ſoruch einer Jury begründet waͤre. 
„Wir glauben, daß Hr. v. Vatismenil einen 
ſchweren Irrthum begangen, deſſen Folgen noch 
ſchwerer werden konnen und von jetzt an ſchon 


— 


daß die Verurtheilung des Hrn. Catineau eine 


find, Richter hören in Preß⸗Angelegenheiten nicht 
auf, Richter zu ſeyn und find, zum Unterſchiede 
von Geſchwornen, ſchuldig, Rechenſchaft von ihrer 
Ueberzeugung zu geben. Die Entſcheidungsgründe 
zu ihren Urtheilen ſind Folge und Vervollſtaͤndi⸗ 
gung der Oeffentlichkeit derſelben. Dadurch wers 
den fie der offentlichen Meinung und den oberen 
Gerichtshoͤfen deferirt, weil dieſe zu erklaren has 
ben, ob ſie die Entſcheidungsgrüͤnde annehmen 
oder verwerfen. Es iſt der Preßfreiheit die Gas 
rantie des Urtheils durch Geſchworne genommen 
worden; ſoll ſie auch noch die Buͤrgſchaft verlieren, 
welche die Geſetze ihr gelaſſen haben?“ 1 
Es tritt übrigens grade die Möglichkeit ein, 


andre, unter den jetzigen Umſtanden vielfach aufs 
fallende Klageſache nach ſich ziehen koͤnnte. Im 
J. du Commerce führt „ein Haitier“ große Bes 
ſchwerde daruber, daß in den offentlichen Berichten 
von den Emancipationd-Schmäufen in Portau-⸗ 
prince der Toaſt übergangen worden ſei, welcher 
in Gegenwart des Hrn. v. Mackau u. ſ. w. mit 
großem Enthuſiasmus dem beruͤhmten ſchriftſtelle— 
riſchen Vertheidiger des Negergeſchlechts, dem Ex— 
Biſchof Gregoire, gebracht worden. Hieruͤber 
choͤchlich empoͤrt, ruft der Ariſtarque das öffentliche 
Miniſterium auf, an dieſem Lobredner eines Koͤnigs- 
moͤrders, den General-Procureur von Poitiers zum 
Muſter nehmend, ein gerichtliches Beiſpiel zu ſta⸗ 
tuiten, und das J. des Debats ſtimmt ſo ziemlich in 
denſelben Ton ein. 5 a 
Herr v. Montloſier begehrt von den Rechtsken⸗ 
nern, daß ſie ihm die geſetzlichen Verfügungen nach- 
weiſen, Kraft welchen die Duldung der Kapuziner, 
Jeſuiten und ſaͤmmtlicher Maͤnner-Congregatlonen 
nicht geſtattet werden darf. Wir konnen ihm das 
Dekret vom Jahre XII., abgefaßt von dem Cult⸗ 
Miniſter Herrn Portalis, das Concordat von 1802, 
das Geſetz vom 2. Januar 1877, und das letzte Ges 
ſetz über die Frauenklöͤſter nennen, die in voller Kraft 
ſtehen und durch keinen Beſchluß irgend einer Ark 
abgeſtellt worden find, (Courier frangais) 
Die Etolle entbaͤlt einen Artikel aus Brüſſel wider 
das philoſophiſche Collegium. Man habe darin 
gleich Anfangs „nichts als ein Mittel wahrgenom? 
men, die zum geiſtlichen Stande beſtimmte Juge 
zu verderben, damit fie die eingeſogenen Irrthümzt 
hernach den Gemeinden weiter beibringen und fie des 
ſto williger zur Reformation machen moͤge.“ DE 
Papſt habe den Geistlichen empfohlen, ſich dabel 
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weihen. — Dann folgt ein S rel r Ro⸗ 
be em Erzbischof von Mecheln, ent⸗ 
haltend, daß man mit Vergnuͤgen geſehen, daß 
alle Biſchoͤfe ſich mit ihm zu einer gemeinſamen Vor⸗ 
ſtellung wider die Königl. Beſchluͤſſe vereinigt haͤt⸗ 
ten; auch der Papſt habe eine ſehr nachdruͤckliche Vor⸗ 
ſtellung an die K. Regierung, beſtehend in einer amtli⸗ 
chen Note an deren Geſandten, Ritter Reinhold, er— 
laſſen. Se. Heil. ſeien von Schmerz durchdrungen 
und zweifelten nicht, die gemeinſame Vorſtellung 
werde der Biſchöfe wuͤrdig und nach dem Muſter der⸗ 
jenigen abgefaßt werden, welche die Niederlaͤndiſche 
Geiſtlichkeit 1787 wider das von Joſeph II. in Lö⸗ 
wen errichtete allgemeine Seminarium.erlaffen und 
daß fie die Erklaͤrung des Königs vom 18. Juli 
1815, die Katholiſche Religion in ihrem Zuſtande 


und ihrer Sicherheit erhalten zu wollen, nicht aus 


den Augen laſſen würden. — Endlich ein Anwort⸗ 
ſchreiben des Erzbiſchofes von Mecheln vom 16. 
Sept. d. J. an den Königl. Statthalter der Provinz 
Antwerpen, das wir feiner Kürze halber ganz her— 
ſetzen wollen: „M. H. Statthalter! In Antwort 
auf das Schreiben, welches Ew. Exc. fuͤr gut 
gefunden an mich zu richten und welches ich ſo eben 
hier (auf feinem Gute Hoſoe bei Luͤttich) empfan⸗ 
gen, muß ich Ihnen, mein Herr Statthalter! er⸗ 
klären, daß, da die Aufhebung meines Erzbiſchoͤfli— 
chen Collegiums (Seminars) in Mecheln in unmit⸗ 
telbarem Widerſpruch mit dem Intereſſe unſerer al⸗ 
lerheilisſten Religion, mit den Verfügungen des 
Tridenkiniſchen Conciliums Über die Bildung eines 
tugendhaften, regelmaͤßigen und rechtgluͤubigen 
Collegiums, mit den, dem Episcopat nach gottli⸗ 
chem Geſetze zuſtehenden Rechten, mit der freien 
Ausübung der katholiſchen Religion und dem ihr 
durch das Grundgeſetz verbürgten Schutz (deſſen 
Aufrechthaltung ich beſchworen habe) fo wie mit dem 
2. Artikel des, ihm zur Grundlage dienenden Vers 
trages und endlich mit mehreren, uns durch Se. 
Maj. ſelbſt gemachten Erklärungen und Verſpre⸗ 


ms zu 


ungen feht, ich i di beg ene mi 
Nene; 1 hmigen Ew. 
ee wei ee e den Mecheln“ \ 


i Kung: „Sidi Muſtapha, Bru⸗ 
3 Lag ge ſich an der Spitze von 20,000 


Schiffsbeſatzungen beſtehen aus den allerzügelloſe⸗ 
der Stadt; 
Die Po⸗ 


Tuͤrk iſt.“ 
In demſelben Schreiben wird verſichert: „Mehe⸗ 
med habe die Kataſtrirung des Egyptiſchen Bodeus, 
zum Zwecke der gleicheren Verthellung der Abgaben, 

befohlen.“ 
In der taten Nummer der Geſundheitszeitung 


wird von dem Doktor Bertholet St. 
ein Beiſpiel von einem de Geſchwan 
mitgetheilt. Ein Mann von 30 Jahren, der Abris 
gens zu leben hat, naͤhrte ſich ſeit langer Zeit von 
Aas, und wenn er deſſen nicht habhaft werden 
konnte, ging er des Nachts auf die Kirchhoͤfe, und 
holte ſich ſeine Nahrung aus den Gräbern, Man 
hat ihn als Wahnſinnigen in ein Irrenhaus gebracht. 
Die hieſigen Blatter ſehen den diesjaͤhrigen Feld⸗ 
zug der Griechen als beendet an, und wuͤnſchen ih 
nen dazu, daß das Kreuz zum sten Male den Sie 
über den halben Mond davon getragen, Gluͤck 5 
Die Etoile ſagt: Wir erfahren, daß Sir Hudſon 
19805 dere len Gonderuehe von St. Helena, jetzt 
u Frankreich le un ) j 
Gegend von Berſälleß. Wee ngeachen, da der 
S pan i e 
Madrid den 13. E d 
kommen wieder ara Aue Nur König it vol 
Es ſind nunmehr ſichere 
gegangen, daß die nach 


pedition Ferrol verlaſſen 


Nachrichten darüber eins 
Havannah beſtimmte Ex⸗ 
hat. Sie beſteht aus dem 


dritten leichten Regiment von Katalonien, dem drit⸗ 
ten von Galizien, einer Brigade Artillerie und aus 
den Kriegsfregatten Lealtad, Iberia und Perla. Ei⸗ 
nigen Blättern zufolge find dieſe Soldaten mit dem 
tauſendfach wiederholten Rufe: Es lebe der König! 
abgeſegelt, nach andern wurden ſie, nachdem man 
ihnen die Waffen abgenommen, mit Gewalt auf 
die Schiffe gebracht. b 

Man traͤgt ſich hier mit verſchiedenen Gerüchten 
über die Anträge, welche die Regierung von Mexiko 
dem Könige wegen Anerkennung der Unabhaͤngig⸗ 
keit gemacht haben fol. Die Mexikaner ſollen fi) 
erbolen haben, die Haͤlfte unſerer Staatsſchuld zu 
tilgen, 300 Mill. Fr. zu zahlen, und in ihren Haͤ⸗ 
fen von den Span. Guͤtern und Schiffen nur den 
balben Zoll zu erheben; außerdem ſoll St. Juan 
d'Ulloa Span. Beſatzung erhalten. Mit der Re⸗ 
publik Columbien will man gar nicht verhandeln, 
weil dieſelbe von Geldzahlungen nichts wiſſen will. 

Vorgeſtern wurde in der Berathungsjunta über 
ein Memoire des Marquis von Almenara gegen das 
Reinigungsſyſtem vorgeleſen, welches großes Aufs 
ſehen gemacht hat. Nur zu gewiß ſcheint es, daß 
der gute Wille dieſer neu gebildeten Junta an dem 
unerſchutterlichen Willen des Raths von Caſtilien 
ſcheitern wird. 

Die größten Mißverſtandniſſe, heißt es in einem 
von dem Courier frangais mitgetheilten Schreiben, 
herrſchen unter den Miniſtern und unter den Chefs 
der Verwaltung; eine vollkommene Anarchie findet 
ſtatt. Hr. Cruz, dem es die Apoſtoliſchen nicht 
vergeben koͤnnen, daß er die Befeble gegen Beſſieres 
entworfen hat, ſieht ſich gendtbigt, zurückzutreten, 
und geht noch in dieſer ſpaͤten Jahreszeit in die Baͤ⸗ 
der von Bagneres in Frankreich. Hr. Zea bietet ins 
deß noch immer allen Stürmen Trotz; dagegen 
ſcheint es ausgemacht, daß der Praͤſident des Raths 
von Caſtilien, Hr. von Villela, das Feld raͤumen 

muß. 
Ein junger Advokat in Corunna hat bei der Re⸗ 
gierung auf Wiedereinführung der Tortur ange⸗ 
tragen. 
ns 
Liſſabon den 5. Oktober. Die heutige off: 
zielle Zeitung enthalt Folgendes: „Miniſterium des 
Auswärtigen. Sir Charles Stuart iſt den 17. 
Juli in Rio Janeiro angekommen, und Tags dar— 
auf and Land geſtiegen, woſelbſt er mit allen, ſei⸗ 
ner hohen Sendung gebührenden Ehrenbezeugun⸗ 
gen aufgenommen worden iſt. Vis heut, als zu 
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dem Tage des Abganges des Packetbootes (von 
Rio nach London), hatte er mit dem Braſil. Bes 
vollmächtigten zwei Zuſammenküunfte. Sir Stuart 
berichtet, daß ein allgemeiner Befehl erlaſſen ſei, 
die Feindſeligkeiten gegen den Portugieſ. Handel 
einzuſtellen.“ f 
Großbritannien. 

London den 25. Oktober. Die Hofzeitung mel⸗ 
det, daß Se. Maj. Ihrem geweſenen Votſchafter 
in Portugal, Sir Edw. Thornton, erlaubt haben, 
den Titel und das Wappen als Graf v. Caſſilhas, 
aber blos in Portugal, zu führen. 

In Irland iſt ein Biſchoͤfl. Geiſtlicher geſtorben, 
der im Beſitz von 10 Pfarren war. 

Das Spaniſche Magazin, Espanol constitucio- 
nal, welches hier erſcheint, iſt zum lebhaften ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Kampfplatz zwiſchen Hrn. Florez Eſtra⸗ 
da als Exaltado und Hrn. Calatrava als Moderado 
über ihre politiſchen Anſichten und Handlungen gea 
worden. 8 a 

Die Times widerſprechen beſtimmt der Zeitungs⸗ 
Nachricht, daß der bekannte Bergami ſich in Ruß⸗ 
land aufhalte. Es find grade Briefe von ihm aus 
Peſaro eingetroffen. Er hat fein Gut im Mailäns 
diſchen verkauft. 

Man lieſet in der hier erſcheinenden Portugiefifchen 
Zeitſchrift Padre Amaro eine Correſpondenz zwiſchen 
dem hieſigen Agenten des Braſil. Kaiſers und dem 
Mexikaniſchen Geſandten, die von den erſteren an— 
gefangen worden iſt, um diplomatiſche Verhaͤltniſſe 
zwiſchen beiden Ländern anzuknüpfen, worauf der 
Geſandte erwiedert, daß Mexiko bereit ſeyn werde, 
ſeine Agenten in der Art, wie der Kaiſer die ſeini⸗ 
gen, zu ſolchen Zwecken zu ernennen. 

Es hat ſich, laut Nachrichten aus Glasgow, ein 
ſchreckliches Unglück zugetragen. Die Dampfſchiffe 
Ayr und Comet find auf der Kuͤſte bei Nacht anein⸗ 
andergeſtoßen und das letztere, von Inverneß und 
Fort William kommend, iſt mit 60 oder 70 Mens 
ſchen geſunken; nur 10 haben ſich gerettet, woruns 
ter der Capitain. Der Ayr hatte eine Laterne vorn 
heraus, der Comet keine. Auch erſterer iſt von 
dem ſchweren Stoß dem Sinken nahe in Greenock 
angekommen. Am 21. waren erſt 12 Leichname 
wieder gefunden. Unter den Umgekommenen was 
ren Lord Macdonald, Hr. Downie aus Appin, Mrs, 
Grant aus Laggan (eine Schriftſtellerin) u. A. m. 

Freitag Morgen fiel hier Schnee. 

Daß die Peranga Cochrane's Privateigenthum felz 
kann nicht ſeyn, da die Braſil. Diplomaten hier zu 
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Lande alle Koſten fuͤr dieſelbe tragen. Cochrane iſt 
noch immer nicht wieder in Portsmouth. 

Nach einem Abendblatt wird unverzüglich eine ges 
—— Anklage wider die Zollbeamten wegen ges 
etzwidriger Anhaltung der nach Griechenland abge— 
ſegelt geweſenen Schiffe erfolgen. 


Die wichtigſten Ergebniſſe, welche Capt. Parry 


von ſeiner letzten mißlungenen Expedition mit, 
bracht, dürften aus ganz neuen magnet 
3 beg 

enen 2 ng d ele 

2 Platten von Profeſſor Barlows 
Erfindung. Ne 

Nach einer Amerikaniſchen Zeikung ſoll der letzte 

Kongreß von Peru waͤhrend ſeiner kurzen Sitzung 


zu Anfang dieſes Jahres den früher geſtifteten Sons 


dnen⸗Orden abgeſchafft haben. 

Der Wettrenner Matcelf lief vorgeftern für 5 Pf. 
Sterl. eine Viertel Engl. Meile in 57 Secunden. 
Es war ihm eine Minute geſtattet. 

Jsnak, jhdifcher Rabbiner aus Jeruſalem, iſt 
den 2. v. Mts. in Kingſton (Jamaika) geſtorben. 
Dieſer Mann, aus Palaͤſtina gebuͤrtig, und früher 
Arzt bei dem Kaiſer von Marokko, war ſehr gelehrt 
und ein guter Botaniker, und hatte aus verſchiede— 
nen Fruͤchten von Jamaika Liqueure gezogen, wel⸗ 
che er der dortigen Ackerbaugeſellſchaft vorzeigte. 
Er war, nebſt noch vier andern Gelehrten ſeines 
Glaubens, von den Juden in Jeruſalem nach Lon⸗ 
don und nach den Vereinigten Staaten abgeſandt 
worden, um für die dortige hart bedraͤngte Gemein⸗ 
de eine Kollekte zu veranſtalten. Er ſtarb bald nach 
ſeiner Ankunft auf Jamaika. 

Die Stadt Montreal in Ober Canada hat ein 
prächtiges Freimaurer: Haus (Maſonic⸗Hall) mit 
einem großen Ballſaal, 80 Zimmern, Bädern ıc, 
nach dem Plane des Palais⸗Royal in Paris erbaut. 
Oieſtreichiſche Staaten. 

Trieſt den 19. Oktober. Von mehreren Schif⸗ 
fen, die geſtern hier angekommen ſind erhalten 
wir folgende Nachrichten: Ibrahim Paſcha hat ſich 

egen Maratoniſſi gewendet, um ſich den aus Egyp⸗ 

en erwarteten Verſtaͤrküngen zug nähern. Uater⸗ 
wegs hatte er ein Gefecht mit' den Griechen gehabt, 
und Miſtra verbrannt. Die Nachricht, daß die Grie⸗ 
chen Hydra a beftätigef'fich; ſie ſollen dieſe 
Inſel mit 5000 Mann Garniſon merfehen haben. — 
Das Oeſtr. Schiff, die Bellona, befand ſich auf 
der Rhede von Napoli di Romania, und hatte 8 
Griech. Miſticks mit allen ihren Equipagen, die ſie 
in dieſen Gewäffern genommen hatte, bei fi), Die 


Oeſtr. Marine hatte außerdem nech mehrere der⸗ 
gleichen Miſticks genommen und ſie nach Smyrna 
gebracht. Einem andren Griechifchen Miſtick, wel⸗ 
cher ein Sardiniſches Schiff angefallen und beraubt 
hatte, nahmen ati Oeſtr. Brigantinen ſeine Beute 
wiede ea e das Sardiniſche Schiff ſeinen Weg 
. e. 

fern Osmanniſches Reich. 
Konſtantipel den 26. September. (Aus dem 
Oeſtreichiſchen Beobachter.) Die wegen Krankheit 
des Pforten⸗Dollmetſchers bisher aufgeſchobene 
feierliche Notifikation des K. Niederland, Botſchaf⸗ 
a Baron von Zuplen, hat am 17. d. ſtatt ge⸗ 
unden. 

Am 18. iſt der Silihdar (Waffentraͤger) Ibrahim 
Paſcha's, Selim Aga, uͤber Sa 115 ange- 
kommen. Er wurde von der Pforte mit größter 
Auszeichnung einpfangen, und, nebſt feinem Ge⸗ 
folge, mit koſtbaren Ehrenkleidern beſchenkt. Dem 
Vernehmen mach iſt dieſer Silihdar der Ueberbrin⸗ 
ger der ausführlichen Berichte feines Feldherrn uber 
die ſeit Eröffnung des Feldzuges in Morea ſtattge⸗ 
fundenen Operationen und der dabei eroberten Tros 
phaͤen. Die Pforte hat bei Aufſtellung derſelben 
ein Bulletin bekaunt machen laſſen, welches jedoch 
bloß die kurze Erwähnung der ſchon bekannten Erz 
eigniſſe, und die Aufzaͤhlung der von Ibrahim Pa⸗ 
fa von dem Zeitraume ſeines erſten Angriffs au 

avarin, bis zu feinem Marſche gegen Napoli of 
Romania in den letzten Tagen des Juni, in Beſitz 
genommenen Ortſchaften enthaͤlt. 

Die vor einigen Tagen ſtatt gefunden 
tung mehrerer vornehmen Greef, — 
auch die Mutter Alexander Maurocordato's befin⸗ 
det, hatte unter den Griechiſchen Einwohnern dieſer 
Hauptſtadt nicht geringe Unruhe und Beſorgniß 
verbreitet, die bald darauf erfolgte Freilaſſung der 
Verhafteten ſie indeß wieder beruhiget. 

Das Peſtuͤbel hat im Laufe dieſes Monats zwar 
keine bedeutenden Fortſchritte gemacht dennoch 
aber, ſowohl in der Stadt als in den umlie end 
„ Sterbefälle veranlaßt N 

Die ſeit einiger Zeit ſehr Hau iederk. 
Feuersbrünſte in Sri uparıa Wiederfthrenben 
keit der dortigen Behörden erregt, ob bel 
einer Entdeckung, ob ſolche blos das hne, jedoch zu 
111 os bes licher Bran 

uhrt zu haben. Eine neue 
ausgebrochene Feuersbrunſt, med urch re 
Angaben zufolge, über 2000 Häufer ein Raub der 
Flammen geworden ſeyn ſollen, hat dieſe wichtige 
Kandelsſtadt mit Beſtürzung erfüllt. 


dſtiftung geweſen, ge⸗ 
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Tuͤrkiſche Gränze den 10. Oktober. In dem 
New Monthly Magazine findet ſich folgender 
Aufſatz: Ein Maler moͤchte Stoff zu einem Ge⸗ 
mälde gefunden haben, haͤtte er den berühmten 
Sulioten⸗Chef Conſtantin Bozzari in der Stellung 
angetroffen, in der ich ihn, von den Seinigen um⸗ 
geben, fand, als ich ihn, in Begleitung des Gene: 
rals Roche, vor einigen Tagen beſuchte. Schon 
daran gewoͤhnt, die Griechiſchen Chefs wenigſtens 
zum größten Theil in Sammt und Seide, reich 
mit Gold und Silber geſtickt, angethan zu finden, 
war ich nicht wenig erſtaunt, ihn in ſeinem Bivouak 
unter einer großen Pappel ſtehend, und in einem 
ſo wenig ausgezeichneten Anzuge zu erblicken, daß 
ich nicht wußte, an wen ich meine Begrüßung rich⸗ 
ten ſollte. Einfach und beſcheiden wie ſein Charak⸗ 
ter, ſtand er vor uns. Ueber einer hellblauen Pes— 
gli (Weſte) hing eine weiße Jacke von langen Zie⸗ 
genhaaren. Eine hinter ihm auf dem Graſe nieder 
gelegte Decke, war das einzige Unterſcheidungszei— 
chen von allen den uͤbrigen Kriegern, die in tiefem 
und ernſtem Schweigen faft ohne Bewegung um ihn 
verſammelt ſtanden. Gleich, feinem. berühmten 
Bruder Marco Bozzari, dem Leonidas der Griech. 
Revolution, iſt er von ſtarkem Gliederbau und ro⸗ 
buſtem Anſehn. Den Kopf zuruͤckgebogen und mit 
ernſter Miene empfing er uns kalt, aber doch mit 
einer Art von Herzlichkeit. General Roche eroͤffnete 
die Unterredung mit der Anzeige, daß die Franzoͤſi⸗ 
ſche Griechen⸗Comité beſchloſſen habe, den Sohn 
des Marco in Frankreich erziehen zu laſſen. Boz⸗ 
zari erwiederte: Er ſei dankbar für den gefaßten 
Entſchluß und wuͤnſche ſehr, daß ſein Neffe gut 
unterrichtet werde. Die Rede fiel dann bald auf 
die Griechen des Alterthums, wobei Bozzari bes 


merkte: Er habe niemals etwas darüber geleſen, 


aber wohl davon gehoͤrt. Als General Roche ihm 


im Komplimententon ſagte, daß fein. und ſeines 


Bruders Name zur Ewigkeit übergehen würden, er⸗ 


wiederte er trocken: Wir alle ſuchen nichts weiter 
als das Wohl unſers Vaterlandes, und einen Tod, 
wie den meines Bruders, wenn wir nicht erlangen, 


was wir ſuchen. — General Roche wuͤnſchte zu 
wiſſen, ob unter den Sulioten noch wohl einige waͤ⸗ 
ren, die von den alten Geſchlechtern ihre Abkunft 
herleiteten und ihre Namen fuͤhrten. Ein ſtarker 
neben Bozzari ſtehender Mann antwortete ſchnell: 
„Das Herz und nicht der Mann macht den Solda⸗ 
ten.“ — Nach einigen andern Gegenſtaͤnden kam 
Roche endlich auf den Hauptgegenſtand ſeines Be⸗ 
ſuchs, der nach gehbriger Einleitung auf die Frage 


fuͤhrte:: Ob es nicht fuͤr Griechenland in ſeiner jetzi⸗ 
gen Lage wuͤnſchenswerth ſeyn wuͤrde, einen König 
an ſeiner Spitze zu ſehen. Bozzart antwortete: Ja! 
ich glaube es wohl. Roche richtete dann dieſelbe 
Frage an die Umſtehenden, und ſie erwiederten die— 
ſelben Worte, die Bozzari eben ausgeſprochen hatte. 
Ob dieſe Antworten jedoch insgeſammt aus wahrer 
Ueberzeugung herfloſſen, oder ob Höflichkeit oder 
gar Verſtellung ſie ausſprechen ließen, will ich 
nicht entſcheiden. Auf dieſen immer gleich ernſten 
Geſichtern war nichts zu leſen, woraus man fuͤr 
oder gegen eine Meinung hatte ſchließen koͤnnen. 
Als wir Abſchied nahmen, küßte er uns. Ein Kuß 
iſt das größte Freundſchafts zeichen, das ein Suliote 
geben kann. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 25. Septbr. 
melden: Vor einigen Tagen traf ein Mihmidar 
mit eigenhändigen Briefen des Vicekbnigs von Egyp⸗ 
ten und ſeines Sohnes an den Großherrn hier ein; 
ſeitdem verbreitet ſich hier das Geruͤcht, daß die 
Griechen Vorſchlaͤge gemacht hätten, die Ibrahim 
Paſcha ſelbſt für annehmbar erkläre, und gemein⸗ 
ſchaftlich mit feinem Vater dem Sultan anzuneh⸗ 
men rathe, um „allen Intriguen der chriſtlichen 
Hoͤfe“ ein Ende zu machen, und die Exiſtenz des 
eee Reiches keiner weitern Gefahr aus- 
zuſetzen. 

In der Griech. Chronik vom 3. Septbr. heißt es 
aus Miſſolunghi vom gedachten Tage: „General 
Karaiskaki iſt nach heutigen Nachrichten, nachdem 
er in Apocuro die noͤthigen Truppen gelaſſen, (um 
die Correſpondenz der Feinde in Salona mit dem 
Kiutajer zu verhindern), durch Karpeniſſi gezogen, 
um Truppen zu ſammeln, und iſt nun im Begriffe, 
nach dem Valtos zu marſchiren, um auch da die 
Communikation mit Arta abzuſchneiden. Die 
Griechiſchen Truppen in Keromero triumphiren 
täglich, wie wir von den Gefangenen erfahren. 


Juͤngſthin griffen ſie den Verräther Varnikioti an, 


der in Kandila lagerte, und jagten ihn mit ziemli⸗ 
chem Verluſt gegen Vonitzlauika, und machten 15 
feiner Türkenanbetenden Anhänger gefangen, die 
ſie hierher ſchickten. Sowohl dieſe, als andere un⸗ 
ſerer Truppen, bei Dragameſti und anderswo, fan⸗ 
gen täglich feindliche Transporte auf. Wir koͤnnen 
alſo mit Recht ſagen, daß die heuer eingefallenen 
Feinde nun mehr belagert werden, als belagern, 
da ſie weder mit Salona die Communikation frei 
haben, noch vom Valtos und Keromero ungehin⸗ 
dert herabdürfen, und zur See jetzt alle Gemein 
ſchaft ihnen abgeſchnitten iſt ““ 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu No. 89. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 5. November 1825.) 
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Königreich Polen. based e end n aterd, 
13 Her 1 u * 
Warſchau den 30. Oktober. Am 26. v. M., dee der Kurier) daß der Schnellläufer 
als dem Jahrestage des Geburtsfeſtes Ihrer Mas Goͤhrich zum Beſten der Armen nicht zu einer Zeit 
jeſtät der Kaiſerin Maria, Mutter unſers Allergnds n iſt, wo feine Kunſt noch in der Mode war, 
digſten Kaiſers und Koͤnigs, war in der Nee enn kaum zwanzig und einigen Perſonen gefiel es, 
tan⸗Kirche ſolenner Gottesdienſt; der ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn mit der Neugier zu verbin⸗ 
ſchof Primas des Königreichs ge eirte In Gegen⸗ den, den Schnellläufer noch einmal zu ſehen, welcher 
wart der offentlichen Beborden; hierauf folgte der ſich ubrigens diesmal etwas verſpaͤtete. Derſelbe 
Ambroſianiſche Lobgeſang und ein Gebet für die ges geht jetzt nach Petersburg, und wird heute um 3 
ſammte Allerdurchlauchkigſte Familie. Abends uhr Nachmittags feinen letzten Laufkurſus verrichten. 
war freies Theater und Illumination. Vor einigen Tagen iſt ein gewiſſer Hill aus 
Die große Miſſion der Kapuziner Mönche, wels Deutſchland hier angekommen, und wird eine leben⸗ 
che am 2. v. M. in Jablonna in Podlachien ihren dige Schlange, welche 18 Fuß lang und 1 Fuß dick 
Anfang genommen, iſt in Gemäßheit der des fallſi⸗ iſt, zeigen. Dieſelbe iſt auf der Inſel Jawa gefan⸗ 
gen Vorſchriften am 16. ejusd. beendet worden. gen, zu Schiffe nach Europa gebracht und bereits 
An dreien Tagen eines Zeikraums von 2 Wochen in allen größern Städten Europa's gezeigt worden. 
empfingen 10,400 lateiniſche, und uͤber 2000 grie⸗ Sie iſt ſo zahm, daß man ſie ohne Gefahr anfaſ⸗ 
chiſch⸗lateiniſche Glaubensgenoſſen das heil, Abende ſen und ſtreicheln kann. Täglich badet fie ſich in 
mabl. 13 Tage hindurch begünftigte dieſen Got⸗ ſauwarmem Waſſer, und daun wickelt fie ſich um 
tesvienſt das ſchönſte Wetter, und die Kapuziner⸗ den Hals ihres Herrn. Nahrung mag ſie nicht; 
Mönche vollbrachten ihren Unterricht, ihre Predig⸗ . : 2 
en man gab ihr einige mal eine Ente und andere Voͤ⸗ 
ten und das Catechiſiren unter freiem Himmel. Hr. gel, die fie ruhig auſah, aber nicht aurhhrte. Der 
Vieniecki, Woywodſchafts-Rath und Erbherr auf Figenthamer wert 5 i no 
bl jeſe A 1 ! Eigenthuͤmer verſichert, daß fie kaum einmal des 
55 onna, welcher 58 ndachtsübungen veran⸗ Jahres Nabrung zu ſich nehme, dafür aber in einem 


altete, hatte nichts außer Acht gelaſſen, was eine f f 
reundliche Aufnahme der Geſſlichkeil während der Aae dönge. weil ſie dann 10 Kaninchen auf 


zanzen Dauer der Miſſion und die Beſchaffung der 

equemlichkeiten fuͤr das verſammelte Volk erfor⸗ N r 

derte. Die fuͤr das letztere auf dem Felde auge Dermifchte Nachrichten. 
i 


ſchlagenen Zelte dienten demſelben mehr zur Abſin⸗ Die Berliner Spenerſche Zeitung vom 
gung von Andachtsliedern, die ganze Naͤchte hindurch erzaͤhlt dem Fuente 5 e 
dauerten, als zu einer geringen Ruhe. Nach Been⸗ Tage wird nicht angegeben) Folgendes nach: In 
digung dieſes frommen Geſchaͤfts Bin der Herr einem Bauernhauſe in Bürgel, zwiſchen Offenbach 
Kapuziner⸗ Provinzial ſammt feinen Mitarbeitern und Hanau, oben auf dem Boden, mitten im 
von dem Herrn Biſchof von Plock berufen; ſie 15 Dachſtuhl, haben eine fremde Art Vienen, weit 
nun, begleitet von den Segendwänfiben des Volks, größere als die gewöhnlichen, ein ungewöhnliches 
205 Abhaltung einer Miſſion 1 za 25 Haus gebaut, Das Aeufere zeigt einen schön ges 
reby am Bug, und Lubiel an der Narew in die flochtenen feinen Strohkorb, mit vielen uͤberbaukten 
Didces Plock gegangen. RE Eingängen, in Form eines fliegenden Luftballons 
Aus den Ruſſiſchen Zeitungen erfahren wir, daß an. Seine Hoͤhe beträgt faſt drei Schuh, und 
die Chinefen in Riachta ganz beſonders nach Meſes feine Weite kann im Durchmeſſer faſt zwei Schuh 
Kuss Tuchen fragen, auf welche fig den größten haben. Am Boden iſt er offen, fo, daß man die 
erth legen. 5 innern Arbeiten ſehen kann, welche leich de 
Die Weichſel feige immer mehr. Geſtern der gewöhnlichen Biene 0 771 


h 75 s n find; der Korb duͤrfte 
hatten wir zwei Grad Kälte, auch ſchneite es einige aber, nach Berechnung einer i 
Minuten lang. Die Landwirthe behaupten jedoch, Arbeit, in Kurzem ganz 155 Eee ns 
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daran gearbeitet wird. — Iſt hier nicht irgend eine 
Wespenart gemeint?“ (Zu Poſen in dem Hauſe des 
Landes⸗Oekonomierath und Ober-Commiſſacius Hrn. 
Krüger Nro. 6. am Damm, iſt in dem abgewichenen 
Sommer derſelbe Bau unternommen. Die vorſtehende 
Beſchreibung paßt um ein Haar auf denſelben. Er 
wird jedem bereitwillig gezeigt werden, welchen es 
intereſſirt, ihn zu beſehen. Die Erbauer und Ber 
wohner ſind rubig und friedlich, und keinem der 
Hausbewohner beſchwerlich.) 

Man darf den fünften Feldzug wider die Chriſten 
für beendigt halten, denn Ibraim⸗Paſcha, geneckt 
und im Kampf mit Mangel jeder Art, denkt nur 
noch darauf, ſich die Winkerquartiere zu ſichern, er 
iſt im vollen Ruͤckzuge nach den feſten Plaͤtzen in 
Meſſenien begriffen. Seine Truppen, in blaue 
Leinwand gekleidet und mit Engliſchen Fabrik⸗Flin⸗ 
ten bewaffnet, find, die Neger ausgenommen, fo 
ſchlechte Sold oten als man ſich nur denken kann, 
und wir koͤnnen verfichern, daß ein Europaiſches Li⸗ 
nien⸗Regiment feine 10,000 Mann völlig in die 
Flucht ſchlagen würde. Man wird fagen, das be⸗ 
weiſe, daß die Moreoten ſich nicht zu ſchlagen ver: 
ſtehen und wahr iſt es, daß ſie ſich dieſes Jahr 
chlecht benommen haben, indem ſie nicht wagten, 
ich dem Feinde ins Angeſicht gegenüber zu ſtellen; 
inzwiſchen haben ſie gethan, was man von ihnen 
erwarten durfte, indem fie die Aegypter harcelirten 
und einzeln toͤdteten, ihre Transporte auffingen und 
den Partiſankrieg führten. Eine andre Art wird 
man von den Peloponeſ. Gebirgsbewohnern noch 
in langer Zeit nicht erwarten durfen. 

Um die Zweckwidrigkeit der Findelhaͤuſer in großen 
Städten zu beweiſen, führt ein dffentliches Blatt 
ae an: „Das Pariſer Findelhaus nimmt 
jahrlich 7 bis 8000 Kinder auf; das thut in zehn 
Jahren mindeſtens 70,000 Kinder. Von dieſen fin⸗ 
den ſich dann noch lebend 170 bis 180. Es bleibt 
mithin etwa das 3g2fte am Leben. Was koſten 
nun zehn Jahre lang dafür Ammen, Waͤrterinnen, 
Aerzte, Wundärzte, Apotheker, Direktoren, Oeko⸗ 
nomen u. f. w.? Und wer möchte nun viel Buͤrg⸗ 
ſchaft leiften, daß ein ſolches Igafte Kind das zofte 
Lebensjahr erreicht?“ x 

In Gotha dürfen Frauenzimmer jetzt gegen eine 
monatliche Abgabe von 3 guten Groſchen ſchneidern, 

in Dresden haben aber die bittenden Schneidermam⸗ 
ſells die löbl. Schneiderzunft noch nicht bis dahin 
erweichen konnen. Neulich iſt eine Zuſammenkunft 
zwiſchen den Schneidern und den Schneidermam⸗ 


ſells vorgefallen, der Sermon aber, den der Alt⸗ 
meiſter zur Eroͤffanng der Morgenſprache hielt, 
konnte nicht zum Vergleich führen. Die kleinen 
Schneiderinnen meinten nachher, der Herr Altmei⸗ 
ſter ſei ein unzeitiger Prediger und wuͤrde ſich beſſer 
zur Unterhaltung mit ihren Großmuͤttern gepaßt 
haben. — Schließlich haben alſo die Schneiderin⸗ 
nen dort noch kein freies Gewerbe, und treiben 
demnach ihre Beſchaͤftigung im Verborgenen. 

Auf dem diesjährigen Herbſt⸗Woll markt zu Lands⸗ 
berg an der Warthe, welcher vom 12. bis ınel. den 
22. Okt. ftatt fand, find auf der Wollwaage 1356 
Ctr. 88 Pfd., im vorjährigen Herbſt⸗Wollmarkt 
waren aber auf derſelben nur 624 Ct. 44 Pfd. ges 
wogen worden. Die 1356 Ctr. 88 Pfd. beſtanden 
in 230 Ctr. feiner, 680 Str. 50 Pfd. mittler und 
446 Ctur. 38 Pfund geringer Wolle. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe waren für den Centner der erſtern 75 
Thlr., der zweiten 30 Thlr. und der dritten Sorte 
32 Thlr. — Es ſchien alles verkauft zu ſeyn, auf 
jeden Fall iſt nur ſehr wenig übrig geblieben. In 
den drei diesjährigen Wollmaͤrkten zu Landsberg 
find zuſammen gewogen 7449 Ctr. 88 Pfd. Wolle. 
Im vorigen Jahre find nur gewogen 1990 Ctr. 66 
Pfd.; in dieſem Jahre alſo 5459 Cte. 22 Pf. mehr. 

Die Coblenzer Zeitung ſagt: Man hat den Vor⸗ 
ſchlag gethan, die fremden Monatsnamen mit 
Deutſchen zu vertauſchen, und zwar mit ganz eins 
fachen: Eining, Zweiing, Dreiing, Viering, Füns 
fing, Sechſing bis Zwölfing; wie es ſchon die Nds 
mer mit September u. ſ. w. gemacht haben. 


Bei E. S. Mittler in Poſen am Markt Nro. 
90. kann man guf folgende wohlfeile Taſchen-Aus⸗ 
gaben ſubſeribiren: 


Walter Scott's ſämmtl. Romane, ins Deutſche 
uͤberſetzt. Danzig. — 
Von dieſer Ausgabe erſcheint monatlich ein bro 
Bändchen, wofür bei Ablieferung 74 Sgr. bezah 
wird. 755 


Walter Scott’ fämmfl. Romane. 85 Pündch, 

Preis für die erſten 16 Bändchen 2 Rthlr. 20 

Bad Ableftrung biefer erfen 10 Bändchen wird 
ei Ablieferung dieſer erſten 16 Bändchen w 

ebenfalls erſt obiger Betrag entrichtet. ; 
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Bei E. S. Mittler in Poſen am Markt Nro. 90. 
iſt zu haben: 5 
Karpinski dziela 4 Tom. broch. 
Krasicki! 100 sl. 
Kochanowski = 2 = .eı „ 


2 Rthlr. 20 ſgr. 
6 * 20 = 


en 


Bekanntmachung 
Der hieſige Kaufmann Meyer Sete deen 
und deſſen Ehefrau Bertha abe Ehe *, f 
durch einen vor Abſchliesung ihrer Ehe errichteten, 
und am 1 1. d. M. gerichtlich verlautbarten Nota⸗ 
rints⸗Vertrag, die Gemeinſchaft der Guter in ihrer 
Ehe ausgeſchloſſen. HN 
Pofen den 13. Oktober 1825. 748 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Den 2 3ſtien November 1825 Vormit⸗ 

8 „tags um 11 Uhr i 
werden in unferem Parteien-Zimmer durch den 
Landgerichts⸗Referendarius Müller mehrere ſil⸗ 
berne Geſchirre und einige goldene Ringe dffentlich 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. er 0 

oſen den 17. September 1825. : 
8 Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
2 —— — 
Bekanntmachung. 
Die zum Johann Jutrowskiſchen Nachlaß ge⸗ 
hdrige sub Nro. 162. in f 1 Poſen Wir 
fihle cum attinentiis ſoll in dem au 
Wajermühle cı roten N c. 10 A 
ittags um 9 Uhr in unſerm Gerichtsſchloſſe 
ber daa Landgerichts Bielefeld angeſetzten an⸗ 
derweitigen Termin auf 3 Jahre, namlich von 
artini d. J. ab, dffentlich meiſtbietend verpach⸗ 
5 5 9 — ozu Pachtliebhaber mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, 


daß die Pachtbedingungen 
jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. f 
Oktober 1825. 


Poſen dont Preuß. Land⸗ Gericht. 


Ediktal⸗ Vorlabung. 
Auf Uzarzewo cum adinentiis, Schrodaer 
Kreiſes, haften ex obligatione vom 19. Juni 1801 


ür das General⸗Depoſitorium der ehentäligen Res 
bean Rubr-EIL. Nro. 2. e deen, 
5 Ä von dem Kbnigl. Landgerichte 
nebſt Zinſen, welche von 45 
zu Poſen am 22. 1. 1819 dem Koͤnigl. Landge⸗ 
richte Fraue, ſtatt Zahlung an die Nitſcher 
Kaufgeldet ſſe überiiefen worden. Hiel von hat 
. Landgericht zu Frauſtadt am 8. April 
280 dem jüdischen Kaufmann Samuel David 
Hirſchfeld in Liſſa, als Ceſſionar des Staats mini⸗ 
ſters Freiherrn v. Maltzahn ex cesslone vom 24. 
Maͤrz 1813, und dieſer als Ceſſionar des Carl Sta⸗ 
nislaus v. Unruh dengeſt des ihm cedirten Kapitals von 
4100 Rthlr. mit 645 Rtlr. 2 9 Gr. 32 Pf. nebſt Zins 
fen zu 5 pCt. ſeit Johannis 1816, und 1025 Nthlr. 
als die ihm von den cedirten 4100 Rthlr. ſeit Jo⸗ 
hannis 1810 bis Johannis 1816 gebuͤhrenden Zinſen 
überwieſen, und find von der Obligation vom 19. 
Juni 1801, und von dem am 27. Juni 1801 über 
die geſchehene Eintragung angefertigten Hypotheken⸗ 
Rekognitions Schein, von der Auszahlungs⸗ und 
Quittungs⸗ Verhandlung vom 27. Juni 1801 uͤber 
das Kapital von 26,666 Rtlr. 16g Gr. von der Ceſ⸗ 
ſion des Koͤnigl. Landgerichts zu Poſen vom 21. Mai 


1819 und der des Koͤnigl. Landgerichts zu Frauſtadt 


vom 8. April 1820 bei dem gedachten Königl. Land⸗ 
gericht zu Frauſtadt am 10. Mai 1820 vidimirte Ab⸗ 
ſchriften als ſelbſtſtaͤndige Dokumente zum Nachweiſe 
des Eigenthums der uͤberwieſenen Summen gefer⸗ 
tigt —— „ Diefe find jedoch verloren gegangen; 
dieſe Dokumente ſollen nunmehr amortiſirt werden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thuͤmer, Pfand⸗ oder Briefsiuhaber Anfprüche an 
dieſe Dokumente zu machen haben, hiermit vorgelas 
den, in dem auf 

5 den 15 ten Februar f. 
vor dem Landgerichts Rath Brückner Vormittags 
um 9 Uhr in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehen⸗ 
den Termine entweder in Perſon oder durch geſetz⸗ 
lich zuläßige Bevollmaͤchte, wozu ihnen der Lande 
gerichts⸗Rath Boy, Juſtiz-Commiſſarius Guderian 
und Juſtiz⸗Commiſſarius Przepalkowski in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre An⸗ 
ſprüche an die gedachten Dokumente nachzuweiſen, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie 
mit ihren Anfprüchen an dieſe Poſt und die gedach⸗ 
ten Dokumente praͤkludirt und ihnen ein ewiges 
Stillfchweigen auferlegt, auch mit der Amortiſatlon 
und Löschung dieſer Poſt verfahren werden wird. 

Poſen den 17. Oktober 1825. * 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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zn JEbiltabe Borläblung 
Auf den Antrag des Vormundes des minorennen 


Wahlpahl, und unter Genehmigung der Vor⸗ 


mundſchafts⸗Behoͤrde, iſt über den Nachlaß der 
verſtorbnen Benjamin und Anna Roſina, geb. 
Stora Wahlpahlſchen Eheleute der erbſchaftli⸗ 
che Liquidations⸗Prozeß eroͤff 
der Erdffnung auf heute 12 Uhr Mittags beſtimmt 
worden Ad 1nnania | | Niet 

Es werden daher alle diejenigen, welche an den 
Nachlaß Anſprüche zu haben vermeinen, vorgela⸗ 
den, in dem auf f f 

den 25 ſten Februar 1826 

vor dem Landgerichts⸗Referendar Struenſee Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 


ſtehenden Liquidations⸗Termine perfönlich oder durch 


eſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
hre Forderungen anzumelden und gehörig nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß, fie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklart, 
und damit an dasjenige werden verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe noch uͤbrig bleibt : 
Denjenigen Prätendenten, welche perfönlich zu ers 
ſcheinen verhindert werden, und denen es hier au 
Bekanntſchaft mangelt, werden die Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſarien Landgerichts⸗Rath Boy, der Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Mittelſtaͤdt und v. Przepalkowski in Vorſchlag 
gebracht, die ſie mit Vollmacht und Information 
verſehen konnen. 

Poſen den 3. Oktober 1825. aan 

Königlich Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗Vorladungg. 

Nachdem uͤber das Vermoͤgen der hieſigen Hand⸗ 
lung Benjamin Geßner & Comp. der Con⸗ 
curs eröffnet worden, ſo werden alle diejenigen, 
welche an die Concurs-Maſſe deſſelben irgend einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen, 

in dem zur Liquidirung der Forderungen a 

den gten December c. 2 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Springer im 
hieſigen Landgerichts⸗Lokale auberaumten Termine, 
entweder in Perſon oder durch Bevollmächtigte, wo⸗ 
je die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien Schulz, Schoͤp⸗ 
e, Rafalski und Vogel vorgeſchlagen werden, zu 
erſcheinen, ihre Forderungen anzuzeigen und > 
zuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an 
die Maſſe praͤcludirt, und ihnen ein ewiges Still⸗ 


net, und die Stunde 


ſchweigen gegen die Glaͤubiger, welche ſich gemeldet 

haben, auferlegt werden wird. ; ER 
Bromberg den 28, April 1825. a 
on. «Kömigl Preuß, Landgericht. 


€ 1 2 en ; 


A ennie nn 0 SE 
< hen Gläubiger der hiesigen Commune, 


1) die Kaufmann ORTEN zune 

2) die Riemermeiſter Dzisezkowskiſche 

3) die Seifenſieder Hildebrandtſche 

4) die Backermeiſter Krugſche 

5) die Kammer⸗Praͤſident Kellerſche 

6) die Kaufmann Wielandſche 

7) die Tuchfabrikant Hantuſchſche 

8) der Königl. Notarius Gierſch fuͤr den Kriegs⸗ 
Rath Butzer, \ 

9) der Schloſſermeiſter Woyciechowski, und 
10) der Schloſſermeiſter Liſchke, Ei, 
werden hiermit aufgefordert, die ihnen zuſtehenden 
Forderungen in hieſigen Stadt⸗ Obligationen bin⸗ 
nen 4 Wochen bei Vermeidung gerichtlicher Depoſi⸗⸗ 

tion in Empfang zu nehmen. 
Poſen den 27. Oktober 1825. 
Die Communal⸗ Schulden ⸗Tilgungs⸗ 
Commiſſion. 


Erben, 


Bekanntmachung. e 
Nachſtehende unbekannte Gläubiger der hieſigen 
Commune, als: 5 

. a) Peter Praͤtken, 

b) Baͤckermeiſter Gläfer, 

c) Mauermeiſter Hannemann, 

d) Baͤckermeiſter Klaft, 8 

5 Hocker Joſeph Krajewski, 5 

4) Wittwe Milewska (ehemals Schaͤnkerin), 

Hocker Schutz, 

) Tiſchlermeiſter Starkiewicz, 
werden hiemit aufgefordert, die ihnen zuſtehenden 
Forderungen in Stadt Obligationen binnen Jahres⸗ 
frift bei Vermeidung gerichtlicher Depoſition in Ems 
pfang zu nehmen. . N 

Poſen den 27. Oktober 1825. ? 
Die Communal⸗Schulden⸗Tilgungs⸗ 
8 Commiſſion. f 


(ate Beilage) 


Zweite Beilage zu Nro. 89. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 5. November 1825.) 


Ediktal⸗Citation. 
Nachdem Über den Nachlaß des zu Ulanowo ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzers Kaſimir v. Koſzkowski we⸗ 
gen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigung der 


2 e 2 + Erben 
Gläubiger auf den Antrag der hin den, 


erbſchaftlicher Liquidationd = Prose Berificirung der 


ſo haben wir zur Liquidtrung UN 
Anforderungen einen Termin auf a 
den 13 ten Januar 1826. 


vor dem Deputirten Herrn Land-Gerichts-Rath von 


N 


Chelmicki Morgens 9 Uhr biefelbft angeſetzt, und 
laden alle etwanigen unbekannten Glaͤubiger vor, in 
demſelben perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zu⸗ 
lägigen mit Vollmacht verſchenen Bevollmächtigten 
zu erſcheinen, ihre Anfprüche an die erbſchaftliche 
Liquidations⸗Maſſe gebührend anzumelden, und de⸗ 
ren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 


ſollen. 
Gneſen den sten September 1825. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das bei der Stadt Tirſchtiegel ge⸗ 
legene, auf 4045 Rihlr 6 Pf. abgeſchatzte und dem 
Apotheker Jobann Friedrich Johne gehörige 
Vorwerk Judenliege, auf Antrag eines Gläubis 
ers der Liquldations Prozeß erbffnet worden iſt, 
fo werden alle und diejenigen, welche an das Grund⸗ 
ſtück aus irgend einem Rechtsgrunde Anfprüche zu 
haben vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem vor 
Deputirten Landgerichts: Affeflor Nope auf 


m 
2 2 1 ſten December cur. Vor⸗ 


mittags um 9 Uhr 

anberaumten Liquidations⸗Termine auf dem hieſi⸗ 
gen Landgerichte perſönlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
läßige Bevollmächtigte, wozu ihnen bei etwaniger 
Unbekanutſchaft die Juſtiz⸗Kommiſſarien Wittwer, 
v. Wronski und Röftel in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Forderungen zu liguidiren 
und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen, 


Poſen. 


N 


melden, haben zu erwarten, daß ſie 
mit ihren rüchen an das Grundſtuͤck und deſſen 
Kau per werden praͤkludirt, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer 
deſſelben als gegen die Gläubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden foll, 
Meſeritz den 4. Juli 1825. 
Kdͤnigl. Preuß. Landgericht. 


die ſich nicht 


g SSS 

Ergebene Anzeige. $ 

S coc 

Die von mir ſelbſt erfundene Mineral-Haupt⸗ 

Streichriemen, womit man ſelbſt jedes ſtumpfe 
Raſier⸗Meſſer mit leichter Muͤhe ſcharf machen kann, 
nebſt der gedruckten Lehre, wie man richtig ſtreicht, 
find mit Doppel⸗Seite, Stellſchraube und Futteral 
à 13 Kthlr. Courant das Stuck zu feſtgeſetztem Prei⸗ 
fe, in vorzuͤglicher Güte, fertig geworden. Solche 
Maſchinen thun lebenslänglich ihre Dienſte, und 
ich laſſe weder in Berlin noch irgendwo aus waͤrtig 
damit einen Handel treiben, noch gebe ich ſie in 
Commiſſion, ſondern ſind ſelbige nur einzig und 
allein in meiner Fabrik, Heiligegelſt⸗Straße No. 47. 
in Berlin, zu haben. Auch find die feinſten Raſier⸗ 
Meſſer, prima Sorte, gleich völlig zum Gebrauch, das 
Stück zu ! Rtlr., 13 und 2 Rtlr. Ert., ausgeſucht und 
ohne Fehler, bei mir als Kenner des Stahls 
zu haben. Briefe werde ich ſchnell be⸗ 
antworten und die Waare gut einpacken. 

Jnſtrumenten⸗ und Feinſchleifer der Raſier⸗ 

Meſſer, Erfinder der echt chemiſchen Haupt⸗ 

Streichriemen, welche apperat die Meſſer 

ſogleich ſchaͤrfen, 
Chriſtian Martin Fuller, 
Haus⸗Eigenthümer in Berlin, Heiligegeiſt⸗ 
Straße No. 47. 


Erfindungss und Vervollkommnungs⸗ 
* * * L a 4 
Daß die Streichriemen „ ſo fuͤr die Raſier- und 


Federmeſſer, welche der Inſtrumenten f 
. a „Schl 
Her Ehrſſtian Martin Füller, Heigegeife 


Straße No. 47. hieſelbſt in Berlin, nach richtigen 
Grundſaͤtzen ſelbſt anfertiget, ſich durch eine ganz 
vorzügliche Güte auszeichnen, und nichts zu wünz 
ſchen übrig laſſen, ſolches bezeuge ich hierdurch. 
Herm b ſtaͤd t, 5 
Königl. Prrußiſcher Geheimer Rath und 
ö Profeſſor de. 2c. 


Tuch ſcheer⸗Utenſilien⸗ Verkauf. 

22 Tuchpreſſen, N 
40 Tuchſcheer⸗Scheeren, 
150 Schock Preßſpaͤhne, 

nebſt noch mehrerem Handwerkszeug 

wuͤrdig zu verkaufen. 2 
Breslau den 1. November 1825. 
Neu⸗Weltgaſſe Nro. 33. 


ſind preis⸗ 


Apotheken ⸗ Verkauf. E 
Wegen Abſterbens des bisherigen Beſitzers iſt die 
hieſige, im Orte einzige, gut eingerichtete und in 
beſter Nahrung ſtehende Apotheke mit reinem Me⸗ 
dizinal⸗Geſchaͤfte, nebſt Grundſtuͤcken baldigſt zu 
verkaufen. Kaufluſtige melden ſich bei dem Poſt⸗ 
Sekretair Hemke in Drieſen oder bei mir. 


Nakel an der Netze. . ER 
Laſch, Apotheker. 


1 
* 


Mit der Anzeige, daß bei mir alle Mittwoch 
und Sonnabend friſche Fleiſch- und Leberwüͤrſte, 
und zu jeder Zeit auf beſondere Beſtellung alle 
Gattung von Wurſt, ſo wie vorzüglich ſchmackhafte 
Schlackwurſt und beſtes Poͤckelfleiſch, zu Hauſe 
und in meiner Fleiſchbude am neuen Markt, zu 
moͤglichſt billigen Preiſen zu haben find, empfehle 
ich mich zu geneigter Abnahme. a 

g Fliege junior, St. Martin Nro. 43. 


m 


Friſchen fließenden Caviar hat erhalten Simon 
Siekieſch in Breslauer Straße No. 234. 


8 er, 1090 
— 


Ostpreussische 


7 


In meinem Hauſe Nro. 88. am Ringe, iſt die 
Iſte oder 2te Etage nebſt Wagen⸗Remiſe und Stal⸗ 
kung ſogleich oder zu Weihnachten d. J. zu vermie⸗ 


— — 


Fonds- und Geld- Cours. 


B 0 Lin Zee Preufsisch Cours 
den 31. October 1825. Fuſs. niere. Geld. | \ 


* 4 
Praemien-Staats-Schuldscheine 4 
Lieferungs-Scheine pro 1817. 
Pr. Engl. Anl. 18 78. & 64 THlr.“ 
Pr. Engl. Anl. 1822, & 64 Thlr. 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm, Oblig. mis lauf. Coup. 
Neumärk.. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen . | 
Königsberger do, 1 
Elbinger fr- aller Zins. - 
Dunz: dor in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe 
dito vorm. Poln. Anth.. do, 
Grofsh. Posens.. Pfandbriefe 
dito: 
Pommersche dito, 
Chur- u. Neums dito®@ . 0» 
Schlesische dito +» »' 
Pommer. Domain, do: 
Märkische: do- do 
Osipreuss. do, doo 
Rückst. Coupons d. Kurmark }; 
dito dite Neumark 
Zins -Scheine der Kurmark ., 
do, do. Neumark 
Holl. Ducaten alfe à 24 Rthlr. . 
do, dito neue do 
Friedrichs d'or 


Staats-Schild- Scheine 


on 


Wohn 


—— 
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Posen 
den 4, November 1825. 
Posener Stadv- Obligationen „| 4 
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